
24

Stadt undRegionGrenchen Mittwoch, 22. März 2023

Die Politik bringt sie zusammen
Kuno Tschumi, ehemaliger Derendinger Gemeindepräsident und Präsident der Solothurner Einwohnergemeinden,
ist neu Partner im Anwaltsbüro der Grenchner Ex-Politikerin Clivia Wullimann.

Andreas Toggweiler

Clivia Wullimann hat seit 2001
ihr Anwaltsbüro im 3. Stock des
Grenchner Centro-Hochhauses.
Sie war Kantonsrätin, SP-Ge-
meinderätin in Grenchen und
blieb auch nach der politisch ak-
tiven Zeit im Gespräch. Etwa
weil sie ihre Anwaltskanzlei mit
Boris Banga teilte, der nach sei-
nem erzwungenen Ausstieg aus
der Politik wieder als Anwalt
tätig war.

Vergangenes Jahr trennten
sich Banga und Wullimann nach
mehrjähriger Zusammenarbeit.
Man habe sich auseinanderge-
lebt, erklärt Wullimann. Umge-
hend habe sie allerdings nach
einem Nachfolger und neuen
Kanzleipartner gesucht. Und
wurde auch bald fündig.

VonPolitprominenzzu
Politprominenz
In einer weiteren prominenten
Person: Kuno Tschumi, der
ehemalige Gemeindepräsi-
dent von Derendingen, will es
mit 72 Jahren nochmals wis-
sen. Vor einiger Zeit ist er in
der Kanzlei von Wullimann in
Grenchen eingestiegen. «Wir
schliessen uns mit lic. iur.
Kuno Tschumi, Rechtsanwalt
und Notar, zusammen», war
unlängst auch in einem Inserat
mit dem Titel «Clivia Wulli-
mann & Partner mit neuem
Partner» zu lesen.

«Ich hatte als Gemeindeprä-
sident während fast 16 Jahren,
als Kantonsrat und auch als Prä-
sident des Einwohnergemeinde-
verbandes immer viel zu tun –
ich kann jetzt nicht einfach da-
sitzen und nichts machen», sagt

Tschumi, der diese politischen
Ämter heute nicht mehr inne-
hat. Nach einer erfolgreichen
Hüftoperation fühle er sich wie-
der fit für eine berufliche Tätig-
keit.

25 Jahreals
Anwalt tätig
So sei ihm die Anfrage von Wul-
limann gerade recht gekommen.
Denn schliesslich sei er vor dem

Gemeindepräsidium 25 Jahre
lang in Solothurn als Anwalt
tätig gewesen. Und jetzt erneut
mit einem Pensum von rund
40 Prozent.

Dabei haben die beiden ein
unterschiedliches Parteibuch:
Wullimann als streitbare SP-
Politikerin, Tschumi als liberaler
Freisinniger. Das gehe sehr gut
zusammen, betonen beide,
schliesslich kenne man sich aus

dem Kantonsrat und wisse
gegenseitig, woran man sei.

Bei der Anwaltstätigkeit trä-
ten überdies politische Weltbil-
der in den Hintergrund. Tschu-
mi: «Im Zivilrecht geht es dar-
um, durch Verhandlungen für
die Parteien gute Lösungen zu
finden.» Es gelte zwar die Inte-
ressen der Klientinnen und
Klienten klar zu vertreten, dies
aber nicht um jeden Preis.

In der Kanzlei mit sieben Mit-
arbeitenden – Tschumi ist der
einzige Mann – sieht man sich
als «juristische Allgemeinpra-
xis», wie Wullimann sagt.
Tschumi werde mehr im «In-
nendienst» arbeiten (etwa bei
Verträgen, Nachfolgeregelun-
gen und baurechtlichen Fragen)
und ihr den Rücken freihalten.
«Der Wiedereinstieg ermöglicht
mir auch, mein Praxiswissen auf

den neusten Stand zu bringen»,
sagt Tschumi.

Zusammen wolle man aber
auch Pflöcke einschlagen in
einem neuen Bereich: Man stel-
le zunehmend fest, dass Ge-
schäftsmieterinnen und -mieter
im Konfliktfall zu wenig Unter-
stützung haben. Hier möchte
sich das neue Duo einen Namen
machen in Grenchen und
darüber hinaus.

«Ergänzenunsdurchden
politischenHintergrund»
Grenchen habe er im Übrigen
bis jetzt noch nicht so gut ge-
kannt, höchstens aus Zusam-
menkünften und Sitzungen,
räumt Tschumi ein. Umso mehr
freue er sich, gemeinsam mit
Wullimann die Vorzüge einer
Stadt kennen zu lernen, wo
Unternehmerinnen und Arbei-
ter beide eine bedeutende Rolle
spielen. «So gesehen, ergänzen
wir uns auch durch den politi-
schen Hintergrund.»

Es gibt auch eine weitere
Liaison zwischen Grenchen
und Derendingen, die aller-
dings, wie Wullimann unter-
streicht, nichts mit ihrer neuen
beruflichen Konstellation zu
tun hat. Wullimanns Partner
im Privatleben, Jean-Pierre
Thomsen, ist Leiter der De-
rendinger Verwaltung.

Boris Banga ist übrigens wei-
terhin als Anwalt in Grenchen
tätig und hat sich zu diesem
Zweck mit einem Partner aus
Burgdorf zur Kanzlei LBP
Rechtsanwälte zusammenge-
tan. Rajeevan Linganathan führt
den Standort in Burgdorf, und
Boris Banga hat sein Grenchner
Büro an der Schützengasse 15.

Sie treffen sich nur, um Gospels zu singen
Lommiswiler Ad-hoc-Gospelchor «Gospels and more» feiert den 20. Geburtstag.

Christian Sutter

Seit zwanzig Jahren ist der Ad-
hoc-Gospelchor «Gospels and
more» unterwegs, bisher oft zu-
sammen mit der Lommiswiler
Sängerin Bernita Bush. In das
Leben gerufen hat ihn 2003 eine
Initiative des ökumenischen Fo-
rums. Immer noch im Vorberei-
tungsteam dabei sind die zwei
Mitinitiantinnen und die Urge-
steine Katrin Flury und Heidi
Seiler aus Lommiswil.

Unterstützt werden sie im
aktuellen Vorbereitungsteam
von Kaplan Hans Zünd und Ani-
ta Rüegsegger. Die Auftritte fin-
den nicht jährlich statt und stan-
den auch nicht immer unter der-
selben musikalischen Leitung.
Diesmal übt der Chor für die
siebte Auflage unter der Leitung
von Urs Rickenbacher.

EinProjektganz
imSinnederÖkumene
Ein Grundgedanke sei vor zwan-
zig Jahren gewesen, die Kirche
durch die Musik auch eher kir-
chenfernen Menschen näher zu
bringen, erinnern sich Flury und
Seiler. Der erste Auftritt fand am

dritten März 2003 anlässlich des
ökumenischen Suppentages im
Gottesdienst in Lommiswil
statt, damals unter der Leitung
von Stefan Schmid aus Biberist.

Man habe auch bewusst die
Ökumene gefördert im Sinne
eines offenen Geistes. Alle mit
einbeziehen statt Abgrenzung
zu schaffen, sei ein Grundanlie-
gen gewesen, erinnert sich
Schmid an die Anfänge. «Dazu
ist Musik immer hilfreich», fügt
er weiter an.

Liedererzählen
Geschichten
Diese Grundgedanken und ein
offener Geist sind geblieben und
unter der aktuellen Leitung von
Urs Rickenbacher zu spüren. Er
erzählt zudenLiedernGeschich-
ten und Hintergründe. Mit inne-
renBilderngehter indenProben
auf die Texte ein und lädt die
Sängerinnen und Sänger dazu
ein, sich emotional durch eigene
Erlebnisse in die Geschichte der
Liedtexte zu versetzen. Dabei ist
das eigene Feuer des Theologen
und einstigen Pfarrers der Evan-
gelisch-methodistischen Kirche
Solothurns spürbar.

Selber sei er als Jugendlicher
durchSchallplattenseinerEltern
aufdieGospelmusikgekommen,
hält Rickenbacher fest. Später
habe er dann auch Gospelwork-
shops in den USA und der
Schweizbesucht.Fürdiediesjäh-
rige Auflage liessen sich 44 Sän-

gerinnen und Sänger von der
Gospelmusik anstecken. Unter-
stützt werden sie dabei erstmals
vonderSolistinShehnazSonder-
egger. Um das Programm von
zehn Liedern einzuüben, stehen
demChorsiebenProbenzurVer-
fügung. Flury erinnert sich, dass

indenAnfängenbiszu80Sänge-
rinnen und Sänger mitmachten.
VonderaktuellenBesetzungwa-
ren viele schon mehrmals dabei.

«Nach den Auftritten möch-
ten manche bereits wissen,
wann es die nächste Auflage
gibt», sagt Flury. Dies sei aber

jeweils noch nicht klar. Sicher
werde eine achte Auflage ange-
dacht. Traditionellerweise wer-
de für die musikalische Leitung
immer der letzte Dirigent ange-
fragt. Dies wäre also jetzt wieder
Urs Rickenbacher.

KeineKonzerte,
sondernGottesdienste
Die Auftritte vom Chor sind kei-
ne Konzerte. Die Lieder sind
eingebettet in den ökumeni-
schen Gottesdienst vom 26.
März um 10.30 Uhr in der katho-
lischen Kirche Lommiswil, ver-
bunden mit dem Suppentag.
Diesen Gottesdienst gestalten
die diesjährigen Firmlinge, Kon-
firmandinnen und Pfarrer
Otfried Pappe sowie Pfarreiseel-
sorger Gilbert Schuppli mit.

EinzweiterAuftrittfindetam
1. April um 17 Uhr in der refor-
mierten Stadtkirche Solothurn
statt, mit Texten von Pfarrerin
Tanja Grünig. Danach wird sich
der Chor bis zur achten Auflage
wiederauflösen.Finanziellgetra-
gen werden die Projektkosten
durch die katholische Kirchge-
meindeOberdorfsowiedierefor-
mierteKirchgemeindeSolothurn.Probe im Ad-hoc-Gospelchor Lommiswil mit Leiter Urs Rickenbacher am Klavier. Bild: Andre Veith

Kuno Tschumi und Clivia Wullimann in der gemeinsamen Anwaltskanzlei. Bild: Hanspeter Bärtschi


